
Wer kennt das nicht:
Auf völlig überfüll-
ten Tischen haben

sich in der Leitzentrale im
Lauf der Zeit die verschie-
densten Kommunikations-
mittel (Telefon, Funk, Pa-
ger, Fax) angesammelt, die
im Alarmfall von Hand aus
bedient werden müssen. Die
Systeme sind veraltet; bei
einigen gibt es den Herstel-
ler nicht mehr. PCs stehen
herum, mit diversen Soft-
waresystemen, jeweils mit
eigenem Rechner, Monitor,
Tastatur, weil sich niemand
die Mühe gemacht hat, eine
Vereinheitlichung herbeizu-
führen. Daten werden in
selbsterstellten Lösungen
vorgehalten. Handlungsan-
weisungen sind in Akten-
ordnern abgelegt, die seit
Jahren nicht mehr aktuali-

siert wurden. Trotz der Be-
engtheit scheitern räumliche
Erweiterungen an Platz-
gründen, dennoch sollen im-
mer weiter neue Aufgaben
übernommen werden. Die
Ergonomie des Arbeitsplat-
zes ist denkbar schlecht; Be-
leuchtung und Belüftung
unakzeptabel. Ungeachtet
des Nervenzentrums, das
sich mittlerweile entwickelt
hat, besteht keine Zutritts-
kontrolle und der Schutz vor
Angriffen ist nicht besser,
als dies die seinerzeit auf
Monitorbetrachtung be-
schränkte Leitstelle als An-
hängsel im Nebenraum der
Portierloge war. Aufgaben
des Empfangs und einer
Zentrale sind vermischt.
Und wenn ein Alarm
kommt, muss händisch Pro-
tokoll geführt werden.

„Sicherheitsleitzentralen
sind zumeist historisch ge-
wachsen und genügen den
heutigen Anforderungen
nicht mehr“, sagte DI Peter
Loibl der von zur
Mühlen’schen GmbH beim
Simedia-Forum „Planung,
Reengineering, Zusammen-
führung und Organisation
von Sicherheitsleitzentra-
len“ in Stuttgart. „Die Anla-
gen sind in die Jahre ge-
kommen; es wird Zeit, sich
Neues zu überlegen.“

Funktionen der Sicher-
heitszentrale. Überlegungen
für eine Neugestaltung sind,
nach einer Analyse des Ist-
Zustandes, aus betrieblicher,
technischer und organisato-
rischer Sicht, unter Sicher-
heitsaspekten, unter Einbe-
ziehung der Ergonomie am

Arbeitsplatz und letztlich,
entscheidend für die Vor-
nahme von Investitionen,
unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten anzustellen.
Zu überlegen ist, welche
Funktionen der Sicherheits-
leitzentrale übertragen und
welche Kommunikations-
mittel ihr zur Verfügung
stehen sollen. 

Zugeschaltet werden je-
denfalls Gefahrenmeldean-
lagen wie Einbruch- und
Brandmeldeanlagen, Zu-
trittskontrolle und Video-
überwachung. Dazu kom-
men können weiters Notru-
fe, die etwa von Aufzugsan-
lagen oder Rolltreppen ein-
langen, Gebäudeleittechnik,
Tür- und Torsteuerung,
Wächterkontrollgang, Logi-
stik, Betriebsführung. In Be-
tracht kommen auch Non-
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Leitzentrale: Sollte nicht mit Verwaltungsaufgaben belastet werden, die Personenverkehr mit sich bringen (Schlüsselverwal-
tung, Ausgabe von Besucherausweisen).

Praxisgerecht aufrüsten
Der zweckmäßigen Gestaltung von Sicherheitsleitzentralen war ein Simedia-Forum gewidmet, 

das vom 16. bis 17. September in Stuttgart stattfand.
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Security-Services wie Tele-
fonvermittlung, Auskunfts-
dienst, Bürgertelefon, Fahr-
zeugbereitstellung und Ta-
xiruf, allenfalls als verre-
chenbare Mehrwertdienste.
An Kommunikationsmitteln
ist an Telefonie (Festnetz,
mobil), Pager, Betriebsfunk,
BOS-Funk, Lautsprecher
und Gegensprechanlage, Si-
renensteuerung, Intranet und
E-Mail zu denken sowie an
Großbildprojektion in der
Leitzentrale selbst.

Die Dokumentation ein-
langender Alarme und der
getroffenen Maßnahmen
soll möglichst automatisiert
ablaufen.

Die Ergonomie der Ar-
beitsplätze ist in Anbetracht
eines Dienstes, der ständige
Verfügbarkeit erfordert, von
besonderer Bedeutung. Für
ermüdungsfreies Sitzen ist
Sorge zu tragen.

Die Funktion der
Leitzentrale muss gerade
dann gewährleistet sein,
wenn Systeme ausfallen
(Stromversorgung, IKT-
Netze). Es muss auf Rück-
fallebenen zurückgegriffen
werden können.

Die Leitzentrale darf
kein „Durchhaus“ sein und
auch nicht mit Verwaltungs-
aufgaben belastet werden,
die Personenverkehr mit
sich bringen (Schlüsselver-
waltung, Ausgabe von Be-
sucherausweisen). Der
Empfang als Visitenkarte ei-
nes Unternehmens hat ande-
re Aufgaben.

Umsetzung. Mehr als vier
Bildschirme dürfen schon
nach VdS 2366, „Richtlini-
en für Videoüberwachungs-
anlagen“, pro Arbeitsplatz
nicht eingesetzt werden –
mehr wären auch nicht sinn-
voll. Einer der Bildschirme
dient zur Darstellung von
Text (Alarmmeldungen,
Handlungsanweisungen),
der zweite für Grafik (Mel-
derstandorte, Lagepläne,
Zufahrts- und Fluchtwege)
und der dritte für die – über

Joystick steuerbare – Über-
tragung von Livebildern
vom Ort des Geschehens.
Ein vierter Bildschirm er-
gibt sich aus der üblichen
Bürotätigkeit.

Als Grundsatz gilt, dass
Bilder selektiv nur bei Ein-
tritt eines Ereignisses auf
den Monitor geschaltet wer-
den. Die Steuerung an den
Bildschirmen sollte über
Touch-Screen erfolgen; eine
Tastatur für alle Systeme.

Die Umsetzung eines
solchen Bildschirm-Kon-
zepts erfordert eine einheit-
liche Bedienoberfläche und
dass die darzustellenden
Subsysteme (Einbruchmel-
deanlage, Brandmeldeanla-
ge, Zutrittskontrolle) her-
stellerübergreifend einge-
bunden sind.

Um eine Übersicht über
die Fülle des Marktangebots
und die vielfach unter-
schiedlich verwendeten Be-
griffe zu geben, hat die von
zur Mühlen’sche GmbH vor
Kurzem das Kompendium
„Gefahrenmanagement- und
Leitsysteme mit Leistungs-
übersicht“ herausgebracht,
um mit dieser Marktstudie
eine Entscheidungs- und
Auswahlhilfe zu geben.

Zur Kommunikation in
der Leitzentrale selbst und
für den Krisenstab bietet
sich eine Großbildprojekti-
on an, für die es verschiede-
ne Systeme (Rückprojektion
als Optimum, aber teuer;

Aufbildprojektion) und
Geräte (TFT-Display; Plas-
ma-Display ist für eine Leit-
stelle eher weniger geeig-
net) gibt.

Die Protokollierung der
von den Meldern (Brand-
melder, Magnetkontakte)
eingehenden Alarme soll
automatisiert erfolgen,
wofür sich Softwarelösun-
gen anbieten, die die Stan-
dardprotokolle (OPC, BAC-
net) verarbeiten können.
Selbst erstellte Programme
haben sich als zu teuer er-
wiesen. Die eingelangten
Alarme sollen nach Wich-
tigkeit gereiht und durch
Farbcode unterscheidbar
sein.

Datenpflege: Zu vermei-
den sind unterschiedliche
Datenbanken für die von der
Leitzentrale verwendeten
Daten. Alle dort verwende-
ten Systeme greifen auf eine
Datenbank zu, die aktuell zu
halten ist.

Arbeitsplatz: An Platzbe-
darf muss für einen Arbeits-
platz in einer Sicherheits-
leitstelle samt Bewegungs-
fläche am Arbeitsplatz, Mö-
belstellfläche sowie jeweils
anteilig einer Benutzer-
fläche an Möbeln und der
Verkehrsfläche, mit einem
Mindestausmaß von 16 Qua-
dratmetern gerechnet wer-
den. Dazu kommen Tech-
nik-, Büro-, Krisen-, Bespre-
chungs- und Schulungsräu-
me, Toiletten, Aufenthalts-

raum/Teeküchen.Für den ei-
gentlichen Arbeitsplatz
kommen Normen über
Büromöbel, Büro-Arbeitsti-
sche (DIN EN 527-1),
Büromöbel, Büro-Arbeits-
stuhl (DIN EN 1335-1/3),
ergonomische Gestaltung
von Leitzentralen (EN ISO
11064), ergonomische An-
forderungen für Tätigkeiten
an optischen Anzeigeeinhei-
ten in Flachbauweise (DIN
EN ISO 13406) in Betracht,
dazu Bestimmungen über
Bildschirmarbeitsplätze.

Die Tischebene sollte
motorisch oder manuell
höhenverstellbar sein, die
Monitorebene abgesenkt
und ebenfalls höhenverstell-
bar. Freier Blick die auf
zentrale Großbildprojektion
muss gewährleistet sein.

Zu berücksichtigen sind
Raumakustik, Störgeräusche
und Klimatisierung des
Raumes.

„Dem Menschen wird zu
wenig Beachtung geschenkt,
etwa, was Qualifikation,
Ausbildung, Qualitätsmana-
gement, Ergonomie, be-
trifft“, betonte DI Loibl.
„Der Mensch muss immer
wieder die Schwächen einer
veralteten oder nicht ange-
passten Technik ausbügeln“.

Neben der Ergonomie
von Hard- und Software
sind auch organisatorische
Maßnahmen zu treffen
(Schichtzeiten/-längen, Pau-
senregelung, Entschei-
dungskompetenz).

Zum Organisatorischen
gehört Medienbrüche, die
vom Wechsel eines Infor-
mationsmediums (Telefon,
Melder) auf ein anderes (Pa-
pier, Datenträger) entstehen
und Informationsverluste
nach sich ziehen können, zu
vermeiden. Informations-
und Kommunikationsverar-
beitung sollen möglichst
vereinheitlicht, automati-
siert und integriert werden.
Und letztlich bedarf es einer
gründlichen Einschulung
der Mitarbeiter an den neu-
en Systemen. Kurt Hickisch
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Höhenverstellbarer Tisch: Die Ergonomie der Arbeitsplätze ist
in Anbetracht der ständigen Verfügbarkeit wichtig.


